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Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 19 . April . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Südöstlich von Hpern wurden
die Engländer aus den noch gehaltenen kleinen Teilen «userer
Stellung vertriebe « . Mit starkem Angriff längs der Bahn
Ipern —Comines versuchten sie gestern abend sich erneut in
den Besitz der Höhenstellung zu setzen . Ter Angriff brach
unter schwersten Verluste« zusammen.

Bei Jngelmunster ist der französische Fliegerleutnant
Garros zur Landuug gezwungen und gefangen genommen
worden.

Zwischen Maas und Mosel verlief der Tag unter Artillerie¬
kämpfen.

Ein schwächlicherfranzösischer Augriffsversuch gegen die
Combres-Stellung wurde durch unser Feuer im Keime erstickt.

In den VogesenmißglucktenzweisranzösischeAngriffe gegen
die von uns genommene Sattelstellung westlich des Reichs-
ackerkopfes und ein Angriff gegen die Höhen nördlich von
Steinabrück. Nach starken Verlusten zogen sich die Franzosen
zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Die Lage ist unverändert.
Das Ausland wird von Frankreich und England aus,

scheinbar sogar von amtlicher Stelle , mit Siegesnachrichten
über angebliche Erfolge unserer Gegner; auf dem West-
Kriegsschauplatze überschwemmt . Alle diese Behauptungen
sind einfach erfunden , ihre Widerlegung im Einzelnen lohnt
sich nicht. Es wird vielmehr lediglich auf ihre Nachprüfung
an der Hand der Dienstlichen deutschen Kriegsberichte verwiesen.

Oberste Heeresleitung.
* * *

' ' Seit Wochen wird' in England eine neue gr !oße
Offensive in Belgien angesagt . Trotz der geräusch¬
vollen Ankündigung ist sie jedoch bis jetzt ausgeblieben.
Es haben demnach bis jetzt alle diejenigen Recht, welche
Englands Kriegsreklame zweifelhaft gegenüberstanden . Am
Donntag brachte der deutsche Tagesbericht die Meldung,
4>aß die Engländer nach Bornahme von Sprengungen süd¬
östlich von Upern in unsere Höhenstellung bis nördlich
des Kanals eingedrungen aber im Gegenangriff sofort wie¬
der zurückgeworfen worden waren . Nur drei Sprengtrich¬
ter konnten in ihrem Besitz verbleiben. Doch auch dieses
Wenigen dürsten sie sich nicht lange erfreuen , denn wie
üns heute vermeldet wird, sind ihnen auch diese letzten
Mrlichen Reste entrissen worden.

In der ausführlichen amtlichen Darstellung des Ver¬
laufs der Kämpfe zwischen Maas und Mosel macht die
Oberste Heeresleitung auf Grund beobachteter feindlicher
Truppenansammlungen bei Apremont darauf aufmerk¬
sam, daß wir noch nicht am Ende dieser Kämpfe
«»gekommen seien . Man geht wohl nicht fehl, wenn man
daher den Frühjahrsangriff der Franzosen alsimW ach¬
ten befindlich ansieht . Warum er gerade im gewählten
Raum hervortritt , ob er nicht alsbald nochan anderer
Stelle einsetzen, und ob er Aussicht auf Erfolg haben
lann , das sind Fragen , die zwar sehr nahe liegen , die «aber
«ußerhalb der deutschen Obersten Heeresleitung weder er¬
schöpfend beantwortet werden können, noch behandelt wer¬
den dürfen . Frankreich setzt große Hoffnungen auf die
Reorganisation sein er schweren Artillerie,
welche es während der Kriegsdauer der deutschen an Wert
gleichzubringen bestrebt ist . Die Artilleristischen Mo¬
natshefte bemerken hierzu : „ Man kann bestimmt be¬
haupten, daß es in der kürzen Zeit unmöglich ge¬
wesen wäre, die vorhandenen Lücken durch Neuanschaf¬
fung zu beseitigen. Höchstwahrscheinlich hat man
zahlreiche schwere Geschütze aus den nicht bedrohten Festun¬
gen in die befestigten Stellungen gebracht ; zum Teil sind'
diese ganz veralteter Konstruktion .

" Wir haben also keine
Ursache, die bleibende, Ueberlegenheit unser« trefflichen

und im Kriege überall bewährten schweren Artillerie des
Feldheeres anzuzweifeln . Zudem ist gerade für diese Waffe
der Feldzug eine Uebungszeit und -Gelegenheit, wie sie
willkommener gar nicht gedacht werden kann . Da über¬
dies die Abgänge dieser Waffe keine erschreckenden Formen
annehmen , so werden mittlerweile ' aus tüchtigen Bedie¬
nungsmannschaften außerordentlich geschulte Schützen ge¬
worden sein.

Der französische amtliche Bericht meldete am Sams¬
tag , daß der Fliegerleutnant Carros nach glänzender
Verfolgung eine deutsche Taube zum Absturz gebracht
hätte . Nun hat den Franzosen auch sein Geschick ereilt.
Bei Jngelmunster wurde er zum Landen gezwungen
und gefangen genommen.

Da die französischen und englischen Lügenberichte
weder bei uns noch beim eigenen Volke Glauben finden,
wenden sich die englische und französische Regierungen
an das Ausland und lügen diesem ihre angeblichen Siege
vor . Die Oberste Heeresleitung teilt uns diese Taffache
lediglich deshalb mit , damit wir für den Fall , daß uns
eine derartige ausländische Pressenachricht zu Gesicht
kommt, wissen , wes Geistes Kind sie ist.

Die englische Krämerpolitik.
Es ist bemerkenswert, Nie die leitenden englischen

Preßorgane in letzter Zeit in ihren Leitartikeln hinsicht¬
lich der wahren Ursache des Weltkrieges, soweit
es sich um Englands Beteiligung handelt , den Ton der
historischen Ehrlichkeit anschlagen und damit unfreiwil¬
lig, .

aber um so offenkundiger die Maske der Schein¬
heiligkeit fallen lassen , womit sie in den ersten Mo¬
naten der kriegerischen Ereignisse die ganze gutgläubige
Welt der Neutralen erfolgreich hinters Licht führten . Sie
geben damit ohne Umschweife zu , daß der ganze künstlich
angefachte Entrüstungsrummel über den angeblich frevel¬
haften Angriff aus das kleine edle Belgien nichts anderes
war als ein heuchlerisches Preßmanöver der niedrigsten
Art gegen einen mächtigen wirtschaftlichen Nebenbuhler,
um ihn moralisch herabzusetzen . Die Neutralen , soweit
sie nicht im englischen Solde stehen, werden nicht umhin
können, hieraus zu erkennen, daß sie von England in
der gewissenlosesten Weise betrogen worden sind , und bei
manchem dürfte ein Gefühl der Beschämung an die Stelle
der geradezu herausfordernd wirkenden Verdammung
Deutschlands treten , deren viele sich in blindem Eifer
an Englands Gängelband schuldig gemacht haben.

Nachdem die Zeitungen „Times " und „Daily Mail"
in der angedeuteten Richtung nun eine Schwenkung voll¬
zogen haben, erklärt nun kürzlich auch die „Morning Post"
in Anlehnung an einen Bortrag des liberalen Staatsman¬
nes Lord Bryze über das Thema „ Rassegefühl als ein
Faktor in der Geschichte", daß der deutsche Milita¬
rismus, der von oberflächlich urteilenden Leuten als
die Kriegsursache angesehen werde, nichts weiter
sei als ein Werkzeug des angeblich alles beherrschenden
National -Ehrgeizes teutonischer Weltherrschaftsgelüste? '
Die Eroberung Frankreichs habe nach dessen Willen der
Eroberung Englands vorangehen müssen, und die Er¬
oberung Englands bedeute ihm die Weltherrschaft . lieber
den Nationalehrgeiz als Kriegsgrund der Deutschen dürfe
aber der wirtschaftliche Faktor nicht übersehen werden.
Es dürfe nicht vergessen werden, daß der deutsche Zollver¬
ein, der größte wirtschaftliche Verband in Europa , seine
Ziele erreiche durch Anwendung von Macht und Betrug,
da wo Macht und Betrug notwendig sei . Rußland , sagt
das Blatt , sei lange Jahre der wirtschaftliche Sklave
des deutschen Zollvereins gewesen , und die Schwäche Ruß¬
lands nach dem Kriege mit Japan , der durch deutsche
Intrigen verursacht worden sei, habe Deutschland in den
Stand gesetzt, Rußland einen Handelsvertrag nach eigenem
Belieben aufzuzwingen . Auch England habe den
wachsenden Einfluß des deutschen Handels
und der deutschen Industrie gespürt. Die bri¬
tischen Bestrebungen nach einer Nationalpolitik im Han¬
del würden illusorisch sein, wenn Deutschland durch die
Besiegung Frankreichs in der Lage gewesen wäre , die Ge-
ickicke Englands zu kontrollieren . Da der freie Markt

im britischen Reich für die Schutzerzeugnisse Deutschlands
bedroht gewesen sei, habe Deutschland beschlossen, zum
Schlage auszuholen , ehe die Drohung praktisch weiter
ausgeführt werden konnte.

Wenn aber Deutschland'
, führt die „Morning Post"

nun weiter aus , sich sowohl durch Interesse wie durch
Rassenfrage leiten ließ , sollte da der Beweggrund für
England etwa mehr geistiger und weniger menschlicher Art
sein ? Die Unabhängigkeit der Niederlande war seit Jahr¬
hunderten wertvoll für England , nicht weil die Neutra¬
lität der Holländer und Flamen als ein Grundsatz geschätzt
wird , sondern vielmehr , weil die Besetzung dieser Länder
durch eine Großmacht die Unabhängigkeit Eng¬
lands bedoht. In fast jedem englischen Kriege seit
der normannischen Eroberung hat das Schicksal Flan¬
derns eine Hauptrolle gespielt. Im Mittelalter wurden
Englands Kriege zumeist geführt , um Frankreich von
Flandern fern zu halten , und noch im Jähre 1831 hätte
Palmerston Louis Philippe beinahe wegen der französi¬
schen Expedition nach Belgien den Krieg erklärt . Wenn
irgendeine Großmacht vorherrschend in Europa wäre und
die genannten reichen Gegenden in seine Gewalt bekäme,
würde die Unabhängigkeit des Vereinigten Königreiches
direkt bedroht sein . Und das haben britische Staatsmän¬
ner seit Generationen empfunden , weswegen sie stets sich
für die Unabhängigkeit eingesetzt haben . Darin liegt,
trotz Bernard Shaws Anzapfungen , keine Scheinheilig¬
keit . Britische Staatsmänner betrachten die Unabhängig¬
keit oder Neutralität Belgiens als wichtig im britischen
Interesse . Aus dem Grunde zeichneten sie
den belgischen Neutralitätsvertrag. Dieser
Vertrag wurde gebrochen durch eine Handlung , die als
Bedrohung britischer Interessen empfunden wurde . Das
Gleichgewicht der Kräfte war durch einen Angriff auf
Belgien , wie auch auf Frankreich bedroht, und hierdurch
wurde Englands Einmischung unvermeidlich . Wenn also
der Vertrag gebrochen wurde, so waren wir zum Kampfe
gezwungen, nicht nur unseres guten Rufes wegen, son¬
dern weil unsere Nationalinteressen direkt durch diese Ver¬
gewaltigung bedroht waren . Etwasanderes anzu¬
nehmen , hieße britischen Staatsmännern
eine Verantwortlichkeit aufbürden wollen,
ohne den Gedanken an die Interessen des
eigenenLandes. Das wäre geradezu sinnlos . Eng¬
land hat ausgezeichnete Gründe für seine Beteiligung
am Kriege — es sind keineswegs nur geistige und selbst¬
lose — es sind sowohl Rassengründe wie solche mate¬
rieller Art. Wenn Belgien und Nordfrankreich un¬
ter deutsche Gewalt kämen, so wäre es um die Unabhängig¬
keit des britischen Königtums bald geschehen.

Aus diesen Worten der „Morning Post " wird zur
unumstößlichen Gewißheit , daß Belgien und Frankreich
nur die Schwertträger für Englands Interessen sind
und ihr Blut ausschließlich für das englische Imperium
verspritzen müssen. Des weiteren wird hiermit einge¬
räumt , daß England aus egoistischem Jüteresse fest ent¬
schlossen war , den wirtschaftlichen Aufstieg Deutsch¬
lands , der die politische Unabhängigkeit auch nicht des
kleinsten Nachbarn irgendwie je gefährdete, mit allen,
auch den verwerflichsten Mitteln zu unterdrücken. Nur
für eine Weltmacht ist Raum — England . Alles , was
nur den Schein einer Beeinträchtigung dieser Macht dar¬
stellen könnte, muß vernichtet werden . Wo bleiben dal
alle vornehmen Beweggründe selbstloser Natur , wo¬
mit England die Welt dumm geredet hat ; wo bleiben alle
die Gründe der Menschlichkeit , womit England sein Ver¬
brechen bemäntelt und sich als den Schutzpatron der
kleinen Staaten auffpielt ! Die ganze Art der Kriegfüh¬
rung Englands trägt den Stempel des nackten Egois -
mus an der Stirn . Ein Volk, das wie England aus dem
Prinzip des Größenwahns und Machthungers heraus;
es über sich gewinnt , unendliches Leid über die gesamte
Menschheit zu bringen , ist vor dem Richterstuhl der Ge¬
schichte sittlich verurteilt , und hat sich damit des mora¬
lischen Rechts begeben, ferner Führer der Menschheit
zu sein, denn an seinen Händen klebt das Blut der Un¬
schuldigen und Verführten . Soweit es sich aber um
Verdächtigungen der deutschen Politik handelt , so er¬
kennen wir aus dem englischen Selbstbekenntnis das kalte-
Mephistogesicht und eine reine schematische Geschichts¬
auffassung , die sich eintönig stets wiederholt , ohne denis
Grundzügen des deutschen Wesens nur im geringster» '
gerecht zu werden . , .
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Der französische Tagesbericht.
WTB . Paris , 19 . April . Amtlicher Bericht von

gestern abend 11 Uhr: Der verhältnismäßig ruhige
Tag war hauptsächlich durch Artilleriekämpfe und
einige rein örtliche Jnfanterieaktionen gekennzeichnet . Im
Vlisnetal im Walde von Saint Mard griff der
Feind am späten Nachmittage unsere Schützengräben an.
Die Artillerie hielt feinen Bajonettsturmangriff sofort
auf und brachte ihm ernste Verluste bei . In der Cham¬
pagne nordwestlich Perthes mußten die Deutschen einen
Erdtrichter räumen , den sie in der Nähe unserer Linien
noch besetzt hielten . Unsererseits nahmen wir nach einer
Minenexplosion, auf die ein Angriff folgte, 50 Meter
feindlichen Schützengraben ein . Im Woevre einfache
Kanonade . In Lothringen unternahm der Feind
in der Umgebung des Waldes Farroy mehrere kleine
Angriffe mit schwachen Kräften , besonders bei Bures,
Moncoust , Embermenil , Saint Martin . Alle diese Ver¬
suche wurden leicht zurückgewiesen . Im Elsaß griffen
die Deutschen dreimal ohne jeden Erfolg unsere Schützen¬
gräben am kleinen Reichsacker opf an Andererseits mach¬
ten wir im Gebiete des Schuepfenriedtkopses leichte Forr-
schritte . Eines unserer Flugzeuge schoß nach glänzender
Verfolgung ein deutsches Flugzeug herunter , das in den
feindlichen Linien in Belgien zwischen Langhemarck und
Pachendaele niederfiel.

Eine deutsche Taube über Belfort
WTB . Betsort , 19. April . Eine Taube überflog'gestern früh Belfort und warf 2 Bomben ab . Sie

richteten, wie die Agence Havas meldet, nur geringen
Sachschaden an.

Man munkelt etwas in England!
WTB . London , 19 . April . Gegenüber den jüngst

verbreiteten Gerüchten läßt Churchill in der Presse
feststellen , daß in den l etz ten M o n a ten in der Nord-
fee kein Gefecht irgendwelcher Art startgefunden habe.
Jü den Dardanellen sei es nur zu lokalen Be¬
schießungen und Aufklärungsfahrten durch
einzelne Schiffe gekommen . Seit dem 16 . März seien dort
nur213Mann verwundet und keinefranzösischenund britischen Schiffe verloren gegangen oder beschä¬
digt worden.

Torpedierung eines griechischen Dampfers
WTB . Amsterdam , 19 . April . „Nieuwe van dem

Dag " meldet aus Vlissingen: Heute kam hier die
Bemannung des torpedierten griechischen Dampfers „Hel-
lespontos " an . Nach Berichten der Besatzung wurde das
Schiff Samstag nachmittag 4 . 10 Uhr ohne Warnung5 Meilen von dem Leuchtschiff Noordhinder durch ein
Unterseeboot angegriffen und aus geringer Entfernung
getroffen . Ungefähr eine Stunde später , als die Besatzung
noch in den Booten in der Nähe des Schiffes trieb, wurde
ein zweites Torpedo abgeschossen, worauf das Schiff bin¬
nen einer halben Stunde sank . Der Kapitän , der am
Kopf verwundet ist, wurde operiert.

Torpedoboote „««bekannter" Nationalität.
WTB . Amsterdam , 19 . April . „Nieuwe van dem

Dag " meldet aus Pmuiden : Ein Dampfer , der aus Lon¬
don in Pmuiden ankam, sah bei Noordhinder 5 Tor¬
pedoboote kreuzen . Ein aus Newcastle ankommender
Dampfer traf 25 Meilen von Dmuiden ein Torpedoboot
und vier Unterseeboote unbekannter Nationali¬
tät. Ein zurückkehrender Fischdampfer fuhr durch eine
Flottille von Kriegsschiffen. (Die Erzählung des eng¬
lischen Dampfers von den Torpedobooten unbekannter
Nationalität klingt wenig glaubhaft . Sie scheint aber das
Vorhandensein der nationalitätslosen U-Booten , von de¬
nen eines den holländischen Dampfer „ Katwyk " versenkte,
bestätigen zu sollen. Die Red .)

Von Detlev von Liliencron.

Das Wärterhäuschen
(Nachdruck verboten .)

?SUks ich zur Kundschaft in Begleitung von sechs
Ulanen weggeritten war , hatte ich beim Austritt aus
einem Gehölz, an dessen jenseitigem Rande , plötzlich in
geringer Entfernung eine Schienenlinie vor mir gesehen.
Wohl war es mir aus meinen Karten bekannt, daß in der
Nähe die Eisenbahn von Beauchamps nach Telfort liege.
Und der Hauptzweck meines Rittes war auch der, diesen
Strang zu suchen und ihn näher zu betrachten. Besonders
war mir von meinem General der Auftrag geworden,
genauer zu erforschen , ob Bahnkörper und Telegraph zer¬
stört seien oder nicht ; ob hinter dem Wall der Feind Ver¬
teidigungsmaßregeln getroffen , und im Nichtfall, ob es sich
lohne, dort vor Beginn des morgen zu erwartenden Ge¬
fechtes durch flüchtige Verschanzungen die gegebene Lage
zu verstärken.

Ich war daher rasch entschlossen, hinzusprengen. Meine
Ulanen ließ ich zurück. Mit gespanntem Revolver galop¬
pierte ich drauf los . Kein Schuß empfing mich . Auch,
als ich aus den Damm hinauskletterte, wie ich mit Recht
auf meinem kleinen , behenden , ausdauernden Pferde sagen
konnte, sah ich in unmittelbarer Nähe nichts vom Feinde.
Nur in der Entfernung einer Meile etwa — aber das
war uns allen bekannt — bemerkte ich die gegnerischen
Vorposten. Von einer Schleichpatrouille, deren Stand¬
punkt ich nicht genau entdecken konnte , fielen Schüsse auf
mich. Die Kugeln zischten mir in großer Nähe vorbei.
Ich nahm artig meinen Helm ab, grüßte, ihn schwenkend,
zwei-, dreimal hinüber und „kletterte" wieder hinunter.
Aber unten, nun gedeckt , hielt ich an und winkte meine
Ulanen heran . Bald waren sie zur Stelle . Dem einen
mein Pferd übergebend, ging ich. wieder allein, vorsichtig
drei Minuten weiter, immer die Innenseite des Bahn¬
körpers benutzend . Nun hatte ich mein Ziel erreicht, ein
Wärterhäuschen , das ich vorhin entdeckt hatte.

. Dieses Wärterhäuschen stand an,einem Übergang.

England beschlagnahmt griechische Kriegsschiffe.
G . K .G . Frankfurt , 19 . April . Die » Franks. Zeitung"

meldet aus Konstantinopel, 19 . April : Nach amtlichen
Meldungen aus Athen legt die Londoner Regierung ihre
Hand auf zwei für Rechnung Griechenlands in England im
Bau begriffene Kreuzer von je 5000 Tonnen und 4 Torpedo¬
boote.

Ein holländischer Dampfer auf eine Mine
gefahren.

WTB . Land ««, 19 . April . Ein Trawler ist mit dem
Kapitän und der Besatzung des holländischen Dampfers
Olanda , der von Scahen nach Rotterdam unterwegs war,
.n Crimsby eingetroffen . Der Dampfer ist am Sonntag
Morgen auf eine Mine gefahren und gekentert . Die Be¬
setzung rettete alle Habseligkeilen und begab sich in die Boote.
Am Nachmittag traf sie den Trawler , s

Ln den Karpathen wieder 1097 Russen >
gefangen

WTB . Wien , 19 . April . Amtlich wird verlautbart^
vvm 19 . April 1915 : In Russisch - Polen und
Westgalizien keine besonderen Ereignisse. An der
Karpathenfront herrscht , abgesehen von unbedeu¬
tenden Kämpfen im Waldgebirge, in deren
Verlauf 1097 Mann gefangen wurden , Ruhe.

In Südostgalizien und in der Bokuwina ver¬
einzelte Artilleriekämpfe . ,

Ter Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs : ff
Von Höfer, Feldmarschalleutnant . s

v. d . Goltz Oberbefehlshaber der 1 . türkische «!

WTB . Konstantinopel , 19. April . Freiherr von
der Goltz-Pascha ist zum Oberbefehlshaber der 1 . Armee
ernannt worden.

Rege Tätigkeit der feindlichen Flotte vor den
Dardanellen.

WTB . Amsterdam , 19 . April . Das Handelsblad'
entnimmt dem Daily Chronicle die Meldung aus Athen,
daß die Flotte der Verbündeten sowohl in den Dar¬
danellen , als im Meerbusen von Saros eine rege Tä¬
tigkeit entwickele . Täglich liefen Schiffe in die Meer¬
enge ein, um die Türken zu verhindern , die durch die
Beschießung eingerichteten Schäden auszubessern. Am
westlichen Teile der Meerenge seien unausgesetzt Minen¬
sucher an der Arbeit . Smyrna wird täglich von Flie¬
gern der Verbündeten besucht. .
Neue Unternehmungen gegen die Dardanellen.

WTB . Athen , 19 . April . . Estia " meldet , gestern hatten
63 Dampfer mit Truppen des Dreiverbandes Alexandria
verlassen . Es würden neue Unternehmungen gegen die
Dardanellen erwartet.

Die Kämpfe im Kaukasus
WTB . Petersburg , 19. April . Der Generalstasi

der Kaukafusarmee teilt mit : In der Küst eng egend
Wurden am 16 . April Kanonen - und Gewehrfeuer
fortgesetzt . Aus den anderen Gegenden keine Verän¬
derung.

Die Vernichtung des „ E15 " in englischer
Beleuchtung

WTB . London , 19 . April . Das Presfebureau mel¬
det : Das englischeUnterse e boo t „ E 15" ist bei einer
Aufklärungsfahrt im Minenfelde von Kephez aufGrund
gefahren. Die Offiziere wurden nach dem türkische«
Kommunique gerettet und gefangen genommen.

Fünf , sechs Vier zusammenstotzenve TelegrapchenpfäM,
Signalvorrichtungen , rote und grüne Laternen mit ihren
Blendungen und Verschiebungen auf hohen Stangen waren
hier zu sehen. Dann auf jeder Seite zwei durch eine
Kurbel zu schließende und zu öffnende Wegschranken.

In der Bude selbst, die aus vier Räumen : einer
Küche, zwei Familienzimmern und dem kleinen Raum für
den Wächter hestand , fand sich im Raume des Wächters
eine nach unten gekehrte glockenartige Metallschüssel , in
der Höhe des Gemachs angebracht, an die im gegebenen
Fall ein Hammer anschlug : das Läutwerk . Kurz, es
zeigten sich jene Einrichtungen, die wir alle schon an oder
in Wärterhüuschen beobachtet haben.

Der Aufseher , ein hart blickender , noch junger Mann,
antwortete mir mürrisch und immer erst nach einiger
Überlegung. Augenscheinlich belog er mich stark . Dies
blieb mir ziemlich gleichgültig , da ich über Zahl und
Stellung gut unterrichtet war.

Außer dem Befragten saß in einem der Zimmer seine
junge Ehefrau . Sie hatte ein Kind an der Brust . Ängst¬
lich , und doch in dieser Minute ihr Mutterglück nicht ver¬
bergend, forschte sie in meinen Zügen.

Ich hatte genug gesehen und ritt zu meinem General
zurück. Als ich ihm die Meldung und ausführlichen Be¬
richt gebracht hatte, beschloß er : schnell zw - i aus Husaren
und aufgesessenen Pionieren bestehende Ai mgen nach
Norden und Süden hin — in dieser R Vung lief die
Linie — zu senden , um den Bahnkörper zu zerstören . Eine
dritte , ebenfalls aus Husaren und hinter diesen aufge¬
sessenen Pionieren zu bildende Abteilung sollte, unter
meiner Führung , sofort an den Teil des Schienenstranges
geschickt werden, von wo ich hergekommen war , um diesen
durch rasch aufgeworfene Erdverschanzungen zu befestigen.
Ich machte , es war über Mitternacht hinaus , auf die Ent¬
fernung aufmerksam. Doch der General wiederholte nur
seinen Befehl : und so ritten die Abteilungen, die mittelste
unter meinem Kommando, schon nach einer Viertel-
stunde ab.

Als wir um drei Uhr morgens — wir waren im
September und batten deshalb, bei schon untergegangenem
Monde, noch dunkle Nacht . — an Ort und Stell « anlangten.

Eine rätselhafte englische Meldung
WTB . London , 19 . April . Die Admiralität teilt

mit , daß das englische Transportschiff „Mcmitou "
, mit

britischen Truppen an Bord , im Aegäischen Meere von
einem türkischen Torpedoboot angegriffen wor¬
den ist . Das letztere schoß drei Torpedos ab, die sämt¬
lich fehlgingen und ergriff dann die Flucht . Bon dem eng¬
lischen Kreuzer „Minerva " und Dorpedobovtszerstörern
verfolgt , lief ^ an der Küste von CH io s auf, wurdev er - ,
nichtet und feine Besatzung gefangen genommen. Dazu
wird gemeldet, daß etwa 100 Mann von dem eng¬
lischen Truppentransp 'ortfchiff ertrunken
find , die Admiralität aber noch keine näheren An¬
gaben erfahren hat.

Ei « russischer Dampfer gesunken.
Berlin , IS . April . Die . Nationalzeitung " meldet : Der

von der russischen Marineverwaltung zu einem Kriegssahr-
zeug umgewandelte und mit leichter Artillerie bewaffnete
Dampfer » Baku" stieß anscheinend aus eine Mine und
sank. Das Fahrzeug vermittelte den Dienst zwischen Odessa
und Sebastopol . An Bord des Dampfers befanden sich
wichtige Papiere der Heeresverwaltung, Post und eine größere
Geldsendung. Die Mannschaft konnte sich in Boote retien
und wurde schließlich durch einen Lotsendampfer ausgenommen.
Selbstmord des Direktors des Reute scheu Bureaus.

WTB . London , 19 . April . Das Reutersche Bureau
meldet den Tod seines Direktors Baron Herbert de Reuter . Der
Baron wurde gestern tot in seinem Hause bei Rigate auf¬
gefunden . Neben ihm lag ein abgeschosfener Revolver. Es
besteht kaum ein Zweifel daran , daß Baron de Reuter sich
selbst das Leben genommen hat . Der p !ötzlm- e Tod seiner
Frau , die er sehr liebte , und deren Leichnam noch im Hause
aufgebahrt Liegt, hatte ihn tief erschüttert.

Die Pest iu Saloniki.
WTB . Amsterdam. 19 . April . » Handelsblad " meldet

aus London : Die Sanitätsbehörden haben Saloniki für pest¬
verseucht erklärt. Zahlreiche Pestsälle sind bereits vorge¬
kommen.

Japans Absicht in der Turtlebai . , ^
GKG . Frankfurt , 19 . April . Der „ Franks . Ztg . «

wird aus Newyork gemeldet : Der Kreuzer „ New-
Orleans " wurde nach der Turtlebai entsandt , um
festzustellen , was die Japaner dort treiben . Es laufe«
Gerüchte um, wonach die Japaner den Kreuzer „ Asama"
absichtlich auf weichen , schlammigen Grund hätte«
auflaufen lassen, um einen Vorwand für die Entsendung!eines Geschwaders zu haben . Man fürchtet in Washing- !
ton , daß die mexikanischen Behörden die Erricht
tung einer Flotte nbasis billigen werden.

Die Kriegslage in Deutschostasrika.
. WTB . Berlin , 19 . April. Zur Kriegslage in Deutschostafrikawird amtlich gemeldet: Zum Geburtstage des Kaisers , wenig«Tage nach dem deutschen Siege bet Iajsini, hieltGouverneur Dr . Schnee im Anschluß an das bekannte Glück«

wunkchtelegramm, das der Kaiser anläßlich des früheren Siegesbei -t. a n g a an Staatssekretär Dr . Sols gerichtet hatte, inTanga eine Ansprache an die Schutztruppen. Der Gouverneurwiesauf die glänzenden Erfolge der Schutztruppen hin , die der
ausgezeichneten Führung ihres Kommandeurs und seiner Unter« !
sichrer , sowie der heldenmütigen Hingabe aller Offiziere und
Mannschaften zu verdanken seien. Er beglückwünschte die Truppen ^
zu der Ehrung durch das kaiserliche Telegramm . Er habe seinenDank , ferner den Geburtsiagswunsch der Truppen und der Be«
volkerung , lowie die Versicherung, zum Ausdruck gebracht , daßE der a l l e r f e st e st e Wille vorhanden sei,Deiit >chostnfrika bis aufs äußerste zu verteidigen. Die
günstige Kriegslage in Europa berechtige zu der Zuversicht, !
daß Deutschland als Sieger aus dem Kriege hervorgehen werde. !
K Y

schloß mit einem begeistert aufgenommener^

wurden wir von einem wütenden Feuer empfangen. Der
Feind , dem sicher meine Auskundschaft gemeldet worden
war an die Schienen mit starken Vortruppen herang^ ückt
und hatte sich dort eingenistet.

Obgleich viel zu schwach, den Platz zu erzwingen, tat
ich doch , was jeder deutsche Offizier in meiner Lage tut:
ich zog meinen Säbel und preschte mit meinen Leuten
zum Angriff vor . Vergebens ! Gleich zu Anfang stürzte
ich mit meinem erschossenen Pferde . Die Hälfte meiner
Mannschaft fiel. Feindliche Infanterie drang in dicken
Hausen vor . Ich warf mich auf einen ledigen Gaul und
schrie : » Vorwärts , Vorwärts ! "

. . . Vergeben Mit
einem leichten Schrammschub am linken Arm , ruck . . wirrem
sehr gelichteten Kommando traf ich wieder beim General
ein, um ihm Bericht zu geben . Er nun befahl den sofor¬
tigen Anmarsch , um durch einen gewaltsamen Vorstoß auf
alle Fälle die wichtige Bahnlinie in die Hund- zu be¬
kommen.

Auch die beiden nach Norden und Süden entsandten
Abteilungen hatten , durch große Übermacht überrascht,
»urückgehen müssen.

« «
Gegen fünf Uhr rückten wir ab. Noch hafte die

Dämmerung dem Tag nicht erlaubt , fein großes Lichtauge
aufzufchlagen. Bald aber siegte er. Es war ein windiger,
doch warmer Herbstmorgen. Gleichmäßig bedeckte ein ein¬
ziges Grau den ganzen Himmel.

Unsere Vorhut — die Feldwachen, die Vorposten über»
Haupt, hatten den Befehl erhalten , sich nicht vom Gros
auinehmen zu lassen, sondern ohne Verzug vorzugehen —
stand bald in ihrer ganzen' Ausdehnung an der Bahnlinie
im Feuer . Doch sie erreichte nichts. Sie mußte unsere
Massen abwarten . Durch unsere Krimstecher konnten wir
von einer Höhe ans den Kampf verfolgen. Deutlich be¬
merkte ich . wie in schnellster Gangart feindliche Batterien
und Reiterregimenter ihren Kameraden -u Hilfe eilten.
Augenscheinlich mußte der Bahnkörper zum Brennpunkt
des Tages werden. Der General trieb deshalb zur mög¬
lichsten Beschleunigung an. Und in der Tat : wir waren
bald » heran "

, so schnell heran , daß der Feind , wie es
offenbar iu seiner Absicht gelegen hatte, nicht mehr wagte.



An einzelnen K r i e g s e r e i g ni ss e n ist hervorzuheben:Bei Wanga fand ein Patrouillengefecht statt, in dem der Schütze
Bojsart schwer verwundet wurde. Fort S ch i r a t i-Abtei-
lung war am 17 . Januar erfolgreich . Die feindlichen Ver¬
luste betrugen 4 Europäer , 2 Askari tot und 9 Europäer,
sowie eine unbekannte Anzahl von Askari verwundet. Erbeutet
wurden 8 Maultiere , viele Patronen und Lasten . — Am 22.
Januar beschoß der englische Kreuzer „Astraea" das
Zollhaus auf der Insel Kwale mit 21 Schuß, am 1 . Fe¬bruar den Ort Kiwindje mit 27 . Schuß, ohne etwas zu.treffen. Am 6 . Februar beschoß ein englischer KreuzerKlsi » >
w a ni . ^

Der seinerzeit von den Engländern gekaperte Dampfer „A d-
jutant" wurde am 6 . Februar früh bei eurer Erkundungsfahrt !an der Rufidfemünduna nach heftigem Gefechtmanöoerier - ^unfähig gemacht und ist gestrandet. Die Besatzung , 1 Offl- ;
zier 21 Mann und 2 Farbige wurden gefangen ; aus „Adjutant " l
1 Mann tot , einer schwer verwundet. Auf deutscher Seite keine!
Verluste, trotz schweren Bombardements durch „Hyacinth" . !
Nach Privatnachrichtcn fielen vier 10,2 und zwei 4,7 Zentimeter- >
Geschütze nebst einigen anderen in unsere Hände. Die „Hyacinth" ^wurde auch getroffen und rückte mit Volldampf aus.

Nördlich Kifumbiro wurde eine 40 Mann starke eng¬
lisch« Abteilung durch Abteilung Boch (von Bock ?) überfallen.Der Gegner floh nach kurzem Widerstand. Er verlor 17 Tote,darunter 5 Inder . Auf deutscher Seite keine Verluste. Die
Engländer haben nach Vernichtung der Gebäude Schirati»die von ihnen stark befestigte Boma -Schirati am 3 . Februar
geräumt und sind nach Maringu gefahren. Schirati ist durchuniere Truppen wieder beietzt. '

LetzteNachrichten.
WTB . Lyon , 20 . April . „ Progres * meldet : St . Die

wurde am Donnerst 4 erneut bombardiert. 8 kleinkalibrige
Gr« en fielen auf die Stadt . Die Mehrzahl explodierte
nicht. Es wurde nur Sachschaden angerichtet.

WTB . Paris , 0) . April . Der Petersburger Bericht¬
erstatter des „ Te - p meldet , daß die Schneeschmelze große
Operationen auf dem östlichen Kriegsschauplatz verhindere.

Auch ohne dies wäre ein S : i ll st a n d eingetreten, da man
die Truppen hätte ausruhen lassen und eine neue Verteilung
der Truppen hätte vornehmen müssen.

WTB . Berlin , 20 . April . Der „ Vossischen Zeitung*wird aus Hamburg gemeldet : Sir Edward Grey , der sich
zur Zeit in Kopenhagen befinde, treffe angeblich dort Ver¬
treter der russischen Regierung.

WTB . Berlin , 20 . April . Nach der „ Morning Post*
sind, wie die „ Vossische Zeitung * aus London meldet, im
Hafen von Veracruz der japanische Panzer - Kreuzer „ Jwate*und der japanische Kreuzer „ Kasagi* mit zwei Kanonenboo¬
ten eingelaufen.

WTB . Petersburg , 20 . April . „ Rjetsch * gibt einen
Artikel der radi ' alenZeitung , Denj" wiede rüber das Unvermögen
der russischen Industrie , ohne Staatszuschüsse selbstständig
etwas zu leiste „ Rjetsch* führt dazu aus : Kaum brach
der Krieg aus .aum erstanden die wichtigsten Aufgaben der
russischen Industrie , als sofort die Parole von den ver¬
schiedenen In striezweigen um Zuwendung von Staatszu¬
schüssen ausgiug . Dadurch kann die Industrie nur unter
der Vormundschaft des Staates wirken . Die Gesuche um
solche Zuschüsse mehren sich wie die Pilze. Ohne Staats¬
gelder tut keiner mehr einen Schritt . Dies läßt die ernst¬
esten Befürchtungen für die Zukunft der russischen Industrie
aufkommen .

'
WTB . Petersburg , 20 . April . „ Rjetsch * meldet aus

Teheran : Die Türken haben Kaserischirin eingenommen
und marschieren auf Kermanschah.

WTB . Berlin , 20 . April . Die Engländer haben den
Mufti von Tennos zum Tode verurteilt und das Urteil
sofort vollstreckt, weil er, wie dem „ Berliner Lokalanzeiger*aus Athen berichtet wird, angeblich Signale an die Dardanellen-
sorts gegeben haben soll-

unS über den Schienenstrang hinaus anzugreifen . Das
Gefecht war zum Stehen gekommen . Von beiden Seiten-7- unsere Truppenkörper mochten hüben und drüben jeein Armeekorps bilden — wurde zäh festgehalten, was zuhalten war . Als wir einigemale unter starken Verlusten
versucht hatten , den Gegner aus seiner Stellung zu ver¬treiben. ging das Feuern in Schnellfeuer, in einen Feuer¬
regen über.

Ichentsinne mich aus diesen schweren Stunden einiger
Einzelheiten.

Bald hierhin , bald dorthin von meinem so klugen und
ruhigen wie energischen General gesandt, suchte ich einmalden Obersten eines Infanterie - Regiments , um diesem den
Befehl zu bringen, durch eine Umgehung nach Norden hinzu versuchen, dem Feinde in die Flanke zu kommen. Das
ganze , in Reserve stehende Regiment , das Schutz und
Deckung in einem Tannenhölzchen gefunden hatte , standdort, der Enge wegen, in Bataillonskolonnen hintereinan¬der, mit Gewehr ab. Der Oberst, einige Stabsoffiziereund Adjutanten hielten zu Pferde vor dem Wäldchen : der
Aussicht wegen und um so schnell wie möglich bei derHand zu sein , wenn ihnen Befehle geschickt würden . Als
rch mich den Herren , vevtrs ä terrs , näherte , raste mir,unterwegs den Degen herausreißend , der Oberst schonentgegen . Gerade , als wir mit weit zurückgebogenen Ober¬körpern . beim Zusammentreffen, unsere Gäule zum Stehen,bringen wollen, platzte zwischen uns eine Granate . Siehatte — sehr wunderlich sind oft die Launen dieser unan¬genehmen Schwerenöter — im Vorbeifliegen den Kopfund ein Stück des Halses des Braunen des Regiments¬kommandeurs völlig abgerissen. An Kopf und Hals desPferdes, hier den ersten Widerstand findend, war sie zer¬sprungen . Aber außer dem sofort tot zusammenbrechendenLrere waren weder der Oberst noch ich auch nur in dergenngsten Weise verletzt. Der Oberst, der geschickt und

rechtzeitig den Sattel verlassen hatte, stand schon, noch fast
r « Staubwolke verschwunden, neben mir und hörte

25. 5" ' ' " dem er sich nur wie im gleichgültigen Nebenhermir dem Zeigefinger der Rechten etwas angesprungenen« and wegknipste , meinem mir gewordenen Auftrag zu.
(Fortsetzung fvtgt. )

WTB . Berlin , 20 . April . Der Korrespondent des
„ Daily Telegraph * in Petersburg telegraphiert, wie der
„ Berliner Lokalanzeiger * aus Zürich erfährt, man dürfe
wegen des Ausbleibens von Nachrichten von der russischen
Front nicht auf einen Stillstand der Operationen schließen.
Diese hätten im Gegenteil in den Karpathen das „ Maximumder Wichtigkeit * erreicht . In Kreisen der Sachverständigen
halte man das Ende der Schlacht in den Karpathen für
nahe.

WTB . London, 20 . April . Die „ Times * meldet aus
Chios : Das von den Alliierten verfolgte türkische Torpedo¬
boot, welches das Transportschiff „ Manitou * angefallen hatte,
lief auf den Strand der Insel Chios auf, wo die Besatzunginterniert wurde. Das Torpedoboot war ein kleines Fahr¬
zeug von 97 Tonnen namens „ Demir Kapu" . Nach Be¬
richten der Offiziere an den Gouverneur von Chios gelang
es dem Torpedoboot vor ungefähr einem Monat , in dunkler
Nacht aus den Dardanellen zu entkommen . Es hielt sich
tagsüber an der asiatischen Küste verborgen und suchte sich,
so gut es konnte, vor den patrouillierenden Schiffen der
Alliierten zu verstecken . Es trachtete nach einer Gelegenheit,
um ein Transportschiff zu vernichten . Vor zwei Tagen schien
sich eine solche Gelegenheit zu ergeben, als ein französisches
Truppentransportschiff in Sicht kam. Das Torpedoboot
näherte sich dem Dampfer, der sich etwas von der Eskorte
entfernt hatte und feuerte ohne Erfolg einen Torpedo ab.
Ein zweiter Torpedo traf und richtete ernstlichen Schaden
an . Das Torpedoboot mußte flüchten, da Notsignale ge- sgeben worden waren . Zwei Kreuzer eilten zur Hilfe. Das
Torpedoboot nahm seinen Kurs auf den Golf von Smyrnaund verbarg sich in einer kleinen Bucht . Es wurde später,als es die offene See zu erreichen suchte, von drei Kreuzern
entdeckt und in der Seeenge zwischen der Insel Chios und
dem Festlande fast eingeholt und heftig beschossen , ohne ge¬
troffen zu werden . Als die Besatzung sah, daß weitere
Flucht aussichtslos sei, setzte sie das Boot auf Strand und
warf die Torpedos und die Munition ins Meer.

WTB . Petersburg , 20 . April . Russische Jndustrie-
kreise beschweren sich, daß an Stelle des nunmehr ausge¬
schalteten deutschen Einflusses Angehörigen anderer Nationen
Einfluß auf die Industrie eingeräumt wird. Wenn schon
die russische Industrie gegen Fremde geschützt werden solle,
so könne dies nur durch Stärkung der einheimischen Industrie
geschehen.

WTB . Berlin , 20 . April . Aus Insterburg wird dem
„ Berliner Tageblatt * gemeldet : Gestern Morgen nach 9 Uhr
erschien über Insterburg ein russischer Flieger, angeblich Mit
dem Eisernen Kreuz, und warf vier Bomben an verschiedenen
Stellen drr Stadt ab . 2 Kinder wurden verwundet und
eine Frau getötet. Der Sachschaden ist nur gering. Der
Flieger entkam bei mäßigem Winde.

Was unsere Landwehrleute im Gebirgstrieg
leisten.

Fn einem Vogesentale, das sich vom Fave - Grund her nach
Osten ins Gebirge erstreckt , liegt das saubere Dorf Lusse,von einer weithin sichtbaren Kirche überragt . Zur Gemeinde
Lusse gehören noch die weiter aufwärts liegenden kleinen Ort¬
schaften La Paniee , Les trois Maisons , Basse und
Haute La Lusse. Südwestlich La Paniee springt ein be-
bewaldeter Bergrücken ins Tal vor , der die ganze Straße
Lusse- La Paniee- -Les trois Maifons und einen Teil der Straße
La Paniee —Basse La Lüste beherrscht . Auf den Höhen südlichund westlich dieser Straßen standen Anfangs November die
Franzosen, während die deutschen Stellungen zum Teil im
Tale mit Stützpunkten in Lüste und La Paniee , zum Teil aus
den Höhen nördlich des Tales verliefen. Die Straße zwischen
Lusse und La Paniee und La Paniee und Basse La Lusse
ebenso wie die Orte Lusse und La Paniee selbst lagen voll» ,
ständig km Bereich des feindlichen Fnfanteriefeuers.

Die Franzosen machten sich diesen Umstand ausgiebig zunutze. ^
Ihr « Schietzposten sandten den lieben langen Tag ihre Geschossenach Lusse und La Panlee , einerlei , ob sich etwas zeigte oder
nicht , mit dem einzigen Zweck , die Besatzung zu beunruhi¬gen. Groß war der Schaden nicht, den sie unseren Soldaten
verursachten ; am meisten hatte die Zivilbevölkerung unter Ser
Beschießung zu leiden . Einer der unangenehmsten Schieß»Posten saß auf dem obenerwähnten bewaldetenBergrückenund beschoß von dort aus besonders den Ort La Pannie.Wegen seiner emsigen Schicßtätigkeit wurde er bald erne berühmtePersönlichkeit bei unseren Leuten , die ihm wegen seiner eifrigenTätigkeit , die derjenigen eines emsig hämmernden Schusters zuvergleichen war , den Namen „Schuster " beilegten . Sein Sitzerhielt dementsprechend den Namen „S ch u st e r w a I d " und
„Schusterberg" und wurde unter diesen Namen bald in der
ganzen Division bekannt.

Der beständigen Belästigung und Behinderung des Verkehrskonnte nur dadurch ein Ende gemacht werden, daß die Höhensüdlich Lusse und südwestlich La Paniee genommen wurden.Der Brigadebefehl vom 10. November befahl ein
festungskriegsartiges Vorarbeiten.

Bereits am 11 . November wurde ein Schützengraben von 60Meter Länge ausgehoben und von diesem sofort am 12 . No¬vember einen Laufgraben gegen eine erkundete französische Stein -;bastion vorgetrieben; denn diese mußte in unseren festenBesitz kommen , wenn wir der Beschießung unserer schanzendenWehrleute ein Ende machen wollten. Am 13 . November wyrdevom Laufgraben aus ein neuer Schützengraben ausgehoben, der der
Bastion bereits 50 Meter näher kam. Ein weiteres Vorgehenmachte zunächst ein Stacheldraht unmöglich . Unter dem Schutzedes heftigen Feuers unserer Schießposten wurde in diesen eine
Gasse geschnitten . Diese Arbeit kostete manchem Wehrmanndas Leben . Im dichten feindlichen Feuer führten die GefreitenLamm und Hechert von der 9 . Kompagnie ihren schwer ver¬wundeten Kameraden Pflanz aus dem Verhau zurück und
ließen ihn auch nicht liegen , als er tot zusammenbrach.Am 17. November wurde der Stein erreicht . Sofort wurdendie aus Steinen und Erde gebildeten Schießscharten des Feindeszerstört und die Bastion unter Zuhilfenahme von Stahlblendenund Sandsäcken für unsere Zwecke umgebaut. Das Heran¬kommen an den Felsen kostete aber infolge des Flankenfeuersaus dichtem Tannengebüsch immer noch schwere Opfer. Nur eintiefer Laufgraben vom Schützengraben zum Felsen konnte hierhelfen . Mußte die Arbeit in dem felsigen Boden auch eine außer¬ordentlich mühselige werden , so wurde doch der Graben sofortin Angriff genommen.

Aber die Franzosen hatten offenbar gemerkt, wie wertvolluns der Besitz des Steines war . Denn wer den Stein zuerstin sicherem Besitz hatte, war Herr der Höhe. Da mit Gewehr¬
schüssen nicht beizukommen war , wurden Handgranaten bereit
Ltfestr . aber die .Franzosen, kamen uns zuvor. Glücklicherweise;

erplovierte von ven vret schlecht gezielten Granaten nur eine!ohne Schaden zu tun . Unsere Antwort ließ nicht auf sich wartenund wirkte besser. Die Granaten hatten gesessen; denn die
Alpenjäger rannten unter Geschrei ins Gebüsch zurück , wobei sienoch

'kräftig beschossen wurden. Bis auf 9 Meter war derGraben an den Stein herangediehen, als der Feind wiedermit Handgranaten zu operieren begann. Um diese ins Ziel zubringen, warfen die Franzosen zunächst gleich schwer« Stein«herüber. Um einen dieser Steine war eine Nummer des „Matin"vom 27 . November gewickelt , die natürlich von deutschen Nieder¬lagen und Verlusten strotzte . So brachte sie unter anderem die
Einbringung von 48 Eisenbahnwagen voll deutscher Gefangenerin Petersburg . Aber die Franzosen hatten wieder mit ihrenGranaten kein Glück ; diese krepierten zum geringsten Teil , und
diejenigen , bei denen es soweit kam , platzten , ohne irgendwelchen Schaden anzurichten . Dagegen wirkten unsere mit großemSchneid und großer Treffsicherheit geschleuderten Granaten sogut , daß den Franzosen für längere Zeit die Lust an der Weiter»arbeit verging . Und so war endlich das Ziel erreicht . Der Lauf¬graben war bis zum Stein vorgeführt. Mit Sandsäcken und
Schießblenden, an denen die feindlichen Geschosse machtlos ab¬prallten (unsere Geschosse durchschlugen die fein-lichen Blenden glatt ) , wurde die Felsgruppe zu einer
regelrechten Bastion ausgcbaut und stets stark besetzt gehalten.Als nunmehr unsere Schießposten von diesem sicheren Stand ausihre Tätigkeit begannen und unsere wackeren Pioniere mit
einigen gut gezielten Handgranaten nachhalsen , ließen die Fran¬
zosen im Laufgraben alles stehen und liegen , verschwanden im
Dickicht und begannen etwa 50 Meter zurück einen neuen Schützen¬graben. Der unvollendete französische Laufgraben mit den darin
zuriickgelassenen Ausrüstungsstücken war zu verlockend für einigeWagehälse. Wahrend unsere Schießposten den Feind möglichstin Schach hielten , holten jene nacheinander 3 Gewehre, die zer¬schossenen Stahlblenden , ein Käppi , das noch deutlich die Spurender Wirkung unserer Granaten zeigte , und anderes herbei.Auch der herübergeworfene Matin iieß den Ehrgeiz unsererLeute nicht ruhen . Durch den Laufgraben schlichen sich wiederholtein paar kühne Leute bis in den französischen Schützengrabenund warfen Zeitungsbündei mit der Kunde unserer Siege den
französischen Posten möglichst auf den Kopf, kamen auch , dankder Verblüffung der feindlichen Posten , stets unversehrt zurück.Während vorn die feste Stellung geschaffen wurde , in der'
die Schützen getrost jeden Feind erwarten konnten , wuchs etwa
100 Meter weiter rückwärts

ein kleines Dorf aus dem Waldboden hervor.
Die aus festen Stämmen gebauten, mit Erde dick beworfenenUnterstände bildeten bald eine kleine Straße, von der zum
Schützengraben verschiedene Laufgräben sich abzweigten Durchdie Namen der Unterstünde , Straßen und Laufgräben werdenbekannte Persönlichkeiten wie der berüchtigte „Schuster " (Schuster¬burg) oder der Kompagnie-Führer (Kreislauf ) verewigt oderdankbar wertvoller Mithilfe gedacht ( Pionierallee ) . Der Lauf¬
graben zum Stein erhielt den Namen Hurragasse in Erinnerungan eine nächtliche Schießerei , die durch ein dreimaliges kräf¬tiges Hurra über einen gerade verkündeten deutschen Sieg ver¬
ursacht wurde.

Für eine Truppe , die sich fast ausschließlich aus älteren, meistverheirateten Leuten zusammensetzt , war die Arbeit , die VasBataillon im November geleistet hatte , außerordentlich schwer.Im stockdunklen Wald , wo man die Haich nW vor den Augen
sieht , werden die 6 Stunden Wache rm .Schützengraben be¬
sonders lang. Die in der Stille unwillkürlich heimwärts schwei¬
fenden Gedanken brachte ein Wehrmann .der .9 . Kompagnie nachder Rückkehr von der Wache im Unterstand in folgenden , tief
empfundenen Versen zum Ausdruck:

Nachts im Schützengräben . '
Nun sagt Ihr Euch zu Hause „Gute Nacht" ,Wir aber stehen hier auf strenger Wacht.Der Mond geht über fernen Hügeln auf,
Die lange bange Nacht nimmt ihren Lauf. ;Ich spähe in das weite Helle Land !
Mein gut Gewaffen in der festen Hand . ;Und während Stund auf Stunde sacht verrinnt , !
Um mich „Erinnerung " ihre Fäden spinnt. sIch - sehe in ein trautes Kämmerlein !
Darin , bei eines Lämpchens mattem ScheinMein Kindchen — blühweiß angetan zur Nacht -
Von seiner Mutter wird zu Bett gebracht.Blond sind die Locken und die Wangen rund
Wie Walderdbeeren frisch der rote Mund.
„Gelt , Mutti , gelt , nun kommt der Vater bald?
Hier in sein Bettchen — , draußen ist 's so kalt ? i
„Ich will auch immer gut und artig sein ; !
,M? ie wird sich da der liebe Vater freu 'n — k !
, )Schlaf ruhig ein , mein Kind , schlaf fest und süß , i
„Bald kommt der Vater , sicher und gewiß .

"
Sie küßt das Kind und hält die kleine Hand
Und denkt des Liebsten , fern km Feindesland . , .Was gibt das Bild so Hellen, hohen Scheins !
Ich saua's mit allen Herzensfasern ein . . . sDa kracht ein Schuß ! — fest faß ich das Gewehr — :
Und was Ich sch

' — zerrinnt , und ist nicht mehr.Durch die Besetzung der Höhr des Schusterwaldes waren di«
Derkehrsverhältnisse zwischen den einzelnen Orten bedeutend ver¬
bessert . Eine Ueberraschung unserer Muniiions- und Verpskeguna»-koionne ist nunmehr ausgeschlossen . Rechts von unserem Bataillon
sucht sich das 2 . vorzuarbeiten und hat uns oft wertvolle Hilstgeleistet.

INtenrteig. 20. April 1848.

Die württenrbergische Verlustliste Nr . 163
verzeichnet Verluste vom Grenadier -Regiment Nr . 114,
(Februar , 3. bis 28 . März ) , vom Infanterie -Regiment'Nr . 120, vom Füsilier -Regiment Nr . 122 (3. bis 31.
März ), vom Grenadier -Regiment Nr . 123 (29 . Märzbis 5 . April ), vom Landwehr -Jüfanterie -Regiment Nr.123 (31 . März bis 6 . April ) , vom Jüfanterie -RegimentNr . 125, vom Jnfanterie -Regi « ?nt Nr . 180 (6 . un8
7 . April ), vom Neserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 246
(26 . bis 31 . März ), vom Reserve-Jnfanterie -RegimentNr . 247 (Oktober, November , 15. bis 30 . März ), sinII . Pionier -Bataillon Nr . 13 (18 . Februar bis 8 . April).

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Kren. Johann
Greule , Breitenberg l. verw . , Brust . Gren . Jakob Rothsuß,
Berneck, verw ., r. Schulter. Ldwm. Karl Hafner, Leinach,
verm . Ldwm. Jakob Rotfuß , Ebcrshardt , ins. Krankheit
gest . Ldwm. Joh . Haizmann, Wittlensweiler , gef. Ldwm.
Fried. Müller Gültlingen l . verw. Gesäß.

" Die preuß . VerlustlisteNr . 191 verzeichnet u . a. fol'
genden Württemberger : Pion . Georg Pfeifle, Grömbach,
schw . verwundet.



' Zuckerhaltige Futtermittel . Von der K . Zentralstelle
für die Landwirtschaft wird empfohlen , sich sofort mit Zucker¬
haltigen Futtermitteln zu versehen, da solche später nicht mehr
zu bekommen seien.

ff Vertilgung der Maikäfer . Ein stärkeres Auftreten
der Maikäfer ist im Lause des Frühjahrs in einzelnen Tei¬
len des Landes in Aussicht zu nehmen . Die K . Württ.
Forstdirektion hat darauf aufmerksam gemacht , daß es bis
jetzt an durchgreifenden Maßnahmen zur Vertilgung des
Maikäfers fast überall im Lande gefehlt habe und dcß die
Schäden, die durch diesen Käfer und insbesondere durch den
Engerling nicht nur im Wald , sondern auch in der Land¬
wirtschaft verursacht werden , zu ernster Besorgnis Anlaß ge¬
ben , weil sie in ganz außerordentlichem Maß von Jahr zu
Jahr zunehmen . Zur Vertilgung der Maikäfer ist das Sam¬
meln heute noch das brauchbarste Mittel . Wo Käfer zu
Dünger oder Futter verarbeitet werden , ist das Ecstickungs-
verfahren mit Schwefelkohlenstoff zu empfehlen.

— Brot ohne Mcyl . In Köln wird gegenwärtig
ein Brot hergestellt, das nur aus Mais , Gerste und
Reis besteht und somit nicht den Bundesratsvorschristen
über den Mehlverbrauch untersteht . Das Brot rst s e h r
bekömmlich und wohlschmeckend. Eine eigens
dafür eingerichtete Fabrik liefert täglich in 14 Oefen
10000 Dreipfundbrote, die glatten Absatz smden.
Da Mais , Gerste und Reis in genügenden Mengen vor-

Händen sind, so ist die Zubereitung dieses „Spezial -K-Bvo-
tes" auf Monate hinaus gesichert . Das Aushilfsbrot wird
überall da, wo man mit den behördlich gestatteten Bpot-
mengen nicht auskommt , vorzügliche Dienste tun , und

seine Herstellung sei daher dort besonders empfohlen.

ss Rottweil , 19 . April . (Das dritte Opfer.) Nunmehr
ist auch das dritte Opfer des Fliegerangriffs aus die hiesige
Pulperfabrik, Bauführer Karl Müller , im Alter von 45
Jahren gestern infolge der schweren Verwundung gestorben.
Ec hinterläßt secks Kinder.

(-) Hochmössingcn (OA . Oberndorf ), 19 . April.
(Unglücklicher Schütze .) Gestern vormittag machte
sich der 20 Jahre alte Paul Gackle mit einem abschraub¬
baren Gewehr zu schaffen . Beim Wiederzusammeusetzen
des Gewehres entlud sich die geladene Waffe und tötete
den unglücklichen Schützen auf der Stelle.

(-) Tuttlingen , 19 . April. (Gemeinnützig ) . Tie
hiesige Handwerkerbank hat in ihrer letzten Sitzung be¬
schlossen, den größeren Teil der durch die bei dem Insti¬
tut gezeichneten Kriegsanleihe verdienten Provision wie¬
der gemeinnützigen Zwecken zuzuwenden. Es wurden 1000
Mart dem Roten Kreuz, 1000 Mark der Kasse für Fa¬
milienunterstützung der Ausmarschicrten und 500 Mark
der Sauitätskolonue überwiesen. Außerdem wurden Zu¬
weisungen für Oberelsaß und Ostpreußen gemacht.

(-) morrenvurg , 19 . April . ( Firmungsreise .)
Der Bischof wird dieses Jahr die Firmung an folgenden
Orten erteilen : .Donnerstag , 6 . Mai , in Ulm (Stadt ),
Freitag , 7 . Mai , in Ulm ( Land) , Samstag , 0 . Mai,
in Niederstotzingen, Sonntag , 9 . Mai , in Westerstetten,
Sonntag , 16 . Mai , in Ehingen , Montag , 17. Mai , in
Allmendingen , Dienstag , 18 . Mai , in Schelklingen , Mitt¬
woch, 19 . Mai , in Obermarchtal , Donnerstag , 20 . Mai,
in Munderkingen , Donnerstag , 27 . Mai , in Straßdorf,
(Kirchenkonsckration) , Sonntag , 30 . Mai , in Ebingen,
Montag , 31 . Mai , in Schömberg, Dienstag , 1 . Juni,
in Binsdorf , Sonntag , 13 . Juni , in Wiblingen , Montag
14 . Juni , in Zwiefalten , Dienstag , 15 . Juni , in Obcr-
stadion , Mittwoch , 16 . Juni , in Eberbach.

Des Landsturms Königsparade.
Gent , 15. April ! 915.

Das war kein Tag wie andre Tage,
als nach des Dienstes Müh und Plage
der Landsturm aus dem Schwabenland
in Gent vor seinem König stand.
Wie jugendfrisch uns alten Knaben
Die Herzen da geschlagen haben!
Wie zogen wir so stolz und frei
an unsrem Landesherrn vorbei!
Da sah man hell die Augen glühen
und aus dem Pflaster Funken sprühen.
Es klang des Landsturms fester Tritt
wie eherner Legionen Schritt.
Und drüber weht ein leises Klingen:
» Was auch die Zukunft möge bringen,
wir stehn noch fest wie Felsgestein.
Lieb Vaterland magst ruhig sein ! ' G«fc . B eltling.

Handel und Verkehr.
ff Stuttgart , 19 . April . (Pferdemarkt.) Dem zwei Tage

dauernden Pferdemarkt auf dem Cannstatter Wasen sind
350 Pferde zugeführt, gegenüber 1000 im Vorjahr . Die
Stände auf der Neckarseile sind nicht belegt . Zehn aus¬
wärtige Händler sind mit Pferdetransporten erschienen. Der
Verkauf war am ersten Tag recht lebhaft. Es wurden Preise
bis zu 3000 Mk. erzielt . Eine Wagen- und Geschirxaus-
stellung findet Heuer nicht statt. Bei der König- Karls -Brücke
sind nur zwei Automobile und einige Chaisen und Wagen
aufgestellt . — Der Hundemarkt ist schwach befahren.

ff Stuttgart , 19 . April . (Fleischpreise.) Es kostet Ochsen¬
fleisch 1 Mk., Rindfleisch 1 . Qualität 1 Mk ., 2 . Qualität
95 Pf . , Kalbfleisch 1 . Qualität 1 Mk. , 2 . Qualität 95 Pf . ,
Schweinefleisch 1,15 Mk. , Hammelfleisch 1 Mk . , Schaffleisch
90 Pf . per Pfund.

Wetterbericht . st
Die Wetterlage hat sich in den letzten 24 Stunden

wenig verändert . Auch für Mittwoch und Donnerstag?
ist trockenes , nachts kühles und tagsüber mildes Wetter
zu erwarten .

'
^ i

Verantwortlicher Redakteur: Friedrich Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker'schcn Buchd -. uckerei, Altensteig.
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Alleusteig -Ttadt.

Dis von der Stadtgemeinde bestellten

re" Kartoffeln
Altensteig.

Wizemanns feinste

Palmbutter
IN 1 Pfund Tafeln mit Gutschein

Mark 1 . 10

Lstol
su -. ü Kit einiger Zeit unterwegs und werden demnächst hier eintreffen.
Tie Abgabe erfolgt nur gegen bar zum Preis von 6 Mt . pro Zentner
( - eldsikostenpreis 6,35 Mk.) Säcke sind mitzubringen.

Da die Wagen nicht zu gleicher Zeit eintreffen werden, soll mit der
ci sien Sendung zunächst der Bedarf an Saatkartoffeln gedeckt und der Rest
d estr Sendung in Mengen von ca. I Ztr . (für den dringendsten Haus - fernste

^ weiße Cocosnuß Butter zum

bedarf ) abgegeben werden .
' . ' '

Der Zeitpunkt der Abgabe wird noch bekannt gegeben werden.
Den 19. April 1915.

Stadtschuttheißenamt.

Bltensteig , 17 . April 1915.

Alteusteig.

Kohlen-Ösferte.
Ich beehre mich , Ihnen auf alsbaldige Zusage zu offerieren:

Prima Anthracit Mark 2 .40

Prima Anthracit Eif .-Brikett Mark 1.80

Prima Destelation Coks Mark 1 .90

Union -Brikett Mark 1 .30
Lieferung gegen bar . Bei Abnahme von mindestens 15 Zentner

franko Bahnhof hier. Caroline Kuz.

8eduldüeliki'
kur hstkill- unä köalZetllllkll

Backen, Braten und Kochen vorzüglich
1 Pfund Tafel Mk . 1 .05

! Fst. Sirtz atzm-
^ Schmch-
! Margarine
! Marke » Ehrendiplom*
§ Fabrikat Van den Bergh i . Cleve
: (Holland)
bester Ersatz für Rindschmalz , im
Verbrauch sehr sparsam und sehr lange
haltbar , offen gewogen 1 Pfd . Mk . 1 .—

Zn Originalgebinden von 10, 20
f und 50 Pfv . entspr. billiger!

Feinstes holländisches !

Speisefett I
Vorzüglicher Ersatz für Schweine- ,
Schmalz, gleich im Gefchmack, Farbe '

und Verwendbarkeit f
offen gewogen 1 Pfund Mk . 1 .05

10 Pfund Mk. 10 .—
50 Psd . Holzkübel Mk . 48 . — ^

^ Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme an dem

so schweren Verluste unseres lieben Vaters , Sohnes , Bruders
und Schwiegersohnes

Christian Schumacher
Derwattungsaktuar

Ersatzreservist im Landwehr -Jaf . - Reg . 120

sagt ihren innigsten Dank im Namen der tieftrauernden
Hinterbliebenen

Heinrike Gcknmacher
Schultheis ; We . , Oberschwandorf.

A l te n st e i g.

kauft und bezahlt die höchsten Preise j

Chr. Echrnid
Hut - und Mützeugeschäft.

omptieklt lüs

PlM WMW
LIIMILlk.

Feinstes
Sesam -Speiseöl

1 Liter Mk . i . 70

Bestes Mohnöl
1 Liter Mk . 1 .80

Allerfeinstes
Tafel -Olivenöl

1 Liter Mk. 1 . 90
bei

e. A. w IM«
Fritz Buhler jr.

! Mt -MiOl»
Kmt-LMÄ "UL?

"
> Bahnstation nur waggonweise
Theod . Wolf ,Regensburg . Bay.

llsIur-Nell-
tlmMM.
Praxis

vil .vseiro , rvlvpkon s.
In ^lleusteigdeiTeitdösr . ILrvue

jeckeu dlittvocd von morgens dis
nsobmittsgs Lprecdstunlle.
- Ledsnlllung stier Dierlrrsnkdeiten
Leucdenlrrsnlideiten und Vorbeu¬
gungkierselbsnmit bevsbrten öiitteln.

Altensteig.

Herrenanrüge
Burschen- „
Knaben- „

gestrickt u. aus Stoff
blime Lrbeiteranxüge
Rrbettsjoppen
Lodenjoppen
Hosenträger
Normalhernden
Farbige Hemden
Kragen , Brüste
Manschetten
Cravatten

schwarz und farbig
empfiehlt billigst

M WiMMN,
Tuch - v . Kleiderhandlung.

Gestorbene.
Fceudenstadt : Rinzenz Singer , 37 I.
Freudenstadt : Karl Hang , Burgwirü

48 ' / - I-
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